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Die Weltgesundheitsorganisation WHO fordert von den Gesund-
heitsministerien sogenannte nationale lebensmittelbezogene Er-
nährungsrichtlinien (Food Based Dietary Guidelines = FBDG) zur 
Prävention von kardiovaskulären Erkrankungen, Krebserkran-
kungen, Diabetes mellitus Typ 2, Bluthochdruck, Übergewicht 
und Adipositas.1

Food  Based Dietary Guidelines sollen folgende Kriterien  
erfüllen: Länderspezifisch, national einheitlich, leicht verständ-
lich (Quantifizierung in küchenüblichen Maßeinheiten) und op-
tisch ansprechend für die Allgemeinbevölkerung sollen sie sein. 
Des Weiteren sollen die hygienische Zubereitung von Nahrungs-
mitteln sowie körperliche Aktivität inkludiert werden. Aus er-
nährungsmedizinischer Sicht  können nur evidenzbasierte Emp-
fehlungen ausgesprochen werden, die zur Verbesserung des 
Gesundheitsstatus der Österreicher führen sollen.

Österreich: Unterschiedlichste Empfehlungen 

Die österreichische Regierung hat bis dato noch keine „National 
Nutrition Guidelines“ approbiert. Laut FBDG-Survey 2002 der 
WHO wird in Österreich eine maximale Fettzufuhr von 40g/d 
empfohlen.2 Laut österreichischem Ernährungsbericht 2008 
nimmt der durchschnittliche Erwachsene zwischen 36 und 38 
Energie-Prozent in Form von Fett zu sich.3 Demnach  ist eine 
Fettzufuhr von 40g weder realistisch noch wissenschaftlich be-

gründbar. Die österreichischen Verbraucher werden durch die 
unterschiedlichsten Empfehlungen verunsichert. Deswegen sind 
einheitliche nationale lebensmittelbasierte Ernährungsrichtlinien 
für Österreich notwendig, die als gesundheitspolitisches Instru-
ment eingesetzt werden sollen, um die Gesamtbevölkerung zu 
erreichen. 

Forderung: Evidenzbasiert und einfach

Evidenzbasierte Empfehlungen, wie Sie beispielweise bei der 
American Heart Association – „Empfehlungen für einen gesun-
den Ernährungs- und Lebensstil“ – zu finden sind, können als 
Modelle für österreichische Guidelines herangezogen werden.4 

Auch die „GESUND LEBEN“-Pyramide Österreichs ist eine evi-
denzbasierte grafische Darstellung von lebensmittelbezogenen 
Ernährungsrichtlinien (approved von der Medizinischen Univer-
sität Wien und der österreichischen Ärztekammer).5 

Die Empfehlungen sollen anhand der neuesten Erkenntnisse der 
Wissenschaft erstellt werden. Grundlagen einer gesundheitsför-
dernden Ernährung sollen näher gebracht werden, in Verbin-
dung von traditionellen und neuen Ansätzen, um „Key mes-
sages“ zu vermitteln. Nicht zu vergessen sind auch aktuelle 
Ernährungsprobleme wie Adipositas und veränderte Lebensstile 
und Lebensgewohnheiten, die mit eingebunden werden sollten. 
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